
 

    
 

 
 

Im Gedenken 

an unsere 

verstorbenen Mitglieder 
aus  
 Verein Recht und Gesellschaft e.V. 

 Bundesverband der Jugendrechtshäuser Deutschland 
e.V. 

 Trägerverein der Akademie für Rechtskultur und 
Rechtspädagogik e.V.  
 

 
 
 
 

 
 
 

Traueranzeige in der Frankfurter Allgemeine Zeitung (FAZ)  
vom 16. Dezember 2006 

 
 
 
 



 

    
 

 
 

 

Dr. Roland Makowka 
22. Dezember 1930 - 5. Dezember 2006 Hamburg 

 
 

 
Roland Makowka war im Hauptberuf Richter; von 1980 bis zu seiner 
Pensionierung im Jahre 1995 Präsident des Landgerichts Hamburg. In 
der Zeit von 1976 bis 1996 war er zudem Vorsitzender des 
Hamburgischen Richtervereins und anschließend dessen 
Ehrenvorsitzender.  
 
Nach seiner Pensionierung war er als Ombudsmann des Universitätskrankenhauses Hamburg 
Eppendorf (UKE) Ansprechpartner für Beschwerden von Patientinnen und Patienten. Für seine 
Verdienste als Ombudsmann verlieh ihm der Senat der Freien und Hansestadt Hamburg am 16. 
Oktober 2006 die Medaille für treue Arbeit im Dienste des Volkes in Silber. 
 
Dr. Roland Makowka gehörte zum "Ur-Gründungstrio" der Jugendrechtshausbewegung, deren 
Anfänge bis 1991 zurückgehen. Zu den von Dr. Makowka eingebrachten schriftlichen 
Schlüsselwerken gehören sein Buch „Das humane Gericht“ (Hamburg 1991. ISBN 3-923725-32-
9) und seine Abhandlung "Als der Staat arm geworden" (veröffentlicht im Buch "Das 
Jugendrechtshaus 2000", S. 75 -78. ISBN 3-8311-0402-6).  
 
1994 war er Mitgründer und bis 2004 stellvertretender Vorsitzender des Vereins Recht und 
Gesellschaft e.V.. 
 
2002 war er Mitgründer des Bundesverbandes der Jugendrechtshäuser Deutschland e.V.. Bis 
zuletzt setzte er sich für die Jugendrechtshausbewegung und für die Rechtspädagogik mit 
hohem persönlichem Engagement ein.  
 
Sein Wunsch, auch bei der Gründung des Jugendrechtshauses Hamburg-Mitte am 4. April 2007 
anwesend sein zu können, blieb ihm leider versagt. 
 
Obwohl durch sein schweres Krebsleiden selbst vom Tod gezeichnet, hatte Roland Makowka bis 
wenige Tage vor seinem Tod ein offenes Ohr für die Sorgen von (Tod-) Kranken im UKE. Wir 
werden Roland nie vergessen.  
 

 


